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D A R U M  G E H T  E S

 > Kinderbetreuung i s t  ke in  Randphänomen 

Fast 40 Prozent der Kinder in der Schweiz werden familienergän-
zend betreut. Diese Kinder und deren Eltern erwarten Professionali-
tät und Qualität.

 > Gute  B i ldung,  Betreuung und Er z iehung beding t 
zufr iedene  Mi ta rbe i tende 

Zwischen 60 und 70 Prozent des Betreuungspersonals sind mit ihren 
Arbeitsbedingungen zufrieden. Das sind deutlich weniger als in den 
meisten anderen Branchen.

 > Kinderbetreuung i s t  n i cht  zu  teuer,  aber  d ie 
E l te rn  zah len  den Löwenante i l 

In den Nachbarländern beteiligt sich die öffentliche Hand mit rund 
75 Prozent viel stärker an den Betreuungskosten. In der Schweiz be-
wegt sich der Anteil zwischen 33 und 62 Prozent.

 > Inves t i t ionen in  d ie  frühe  K indhe i t  s ind  höchst 
rentabe l 

Jeder investierte Franken zahlt sich bis zu sieben Mal aus. Weil Kin-
der, die in den ersten Jahren gut gebildet, betreut und erzogen wer-
den, später gesünder, zufriedener und erfolgreicher sind.
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S E T Z E N  W I R  G E M E I N S A M 
A U F  D I E  F R Ü H E  K I N D H E I T 

Die Entwicklung der letzten Jahre kann sich sehen lassen: In der 
Öffen tlichkeit wächst das Bewusstsein um die Bedeutung der ersten 
Lebensjahre. Mehr Eltern haben Zugang zu Beratungsangeboten. 
Mehr Kinder besuchen heute in der Schweiz eine Kita, Tagesfamilie 
oder Spielgruppe. Und in Politik, Verwaltung und Verbänden haben 
viele engagierte Personen Projekte für die Betreuung und Förderung 
kleiner Kinder angestossen.

Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen und die Familie ist 
der erste und wichtigste Förderort des Kindes. Indem Eltern ihre 
Kinder betreuen, erziehen und sich mit ihnen auseinandersetzen, 
übernehmen sie eine zentrale Rolle bei ihrer Entwicklung.

Eltern suchen gezielt nach Angeboten, in denen sich ihr Kind 
wohl fühlt, wertvolle Beziehungen knüpfen kann und in seinen Inte-
ressen gestärkt wird. Sie suchen Unterstützung zu Fragen der Gesund-
heit, Ernährung, Sprachentwicklung und Erziehung. Kitas, Spiel-
gruppen, Beratungsstellen sowie ihre Trägerschaften und Verbände 
sind wiederum bemüht, die Qualität ihrer Angebote stetig zu verbes-
sern. Sie stellen – genauso wie die Eltern – das Kind, sein Wohl, seine 
Bedürfnisse und sein Potenzial ins Zentrum.

Doch die Entwicklung ist noch lange nicht abgeschlossen: Es gilt 
zahlreiche Lücken zu schliessen – in den Köpfen, in den Gesetzen, in 
den Strukturen und in den Budgets. 
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Mit dem Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreu-
ung und Erziehung liegt in der Schweiz seit 2012 erstmals ein Refe-
renzdokument zu den Bedürfnissen und Rechten des Kleinkindes 
vor. Das Dokument ist konsequent aus Sicht des Kindes verfasst und 
bietet die Grundlage, um im Frühbereich kindgerecht und wirksam 
zu handeln. 

Wir haben die Erfahrungen mit dem Orientierungsrahmen aus-
gewertet und die zentrale Erkenntnis lautet: Für eine wirkungsvolle 
und qualitativ gute Arbeit mit und für kleine Kinder sind die richti-
gen Rahmenbedingungen und Strukturen massgebend.

Mit diesem Appell bündeln wir die Anliegen der Akteurinnen 
und Akteure in der Arbeit der frühen Kindheit. Der Appell ruft die 
Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger in Politik,  
Verwaltung und Wirtschaft auf, gemeinsam den richtigen Rahmen 
zu schaffen. Damit Kleinkinder sich gut entwickeln und ihre Neu-
gier ausleben können. Denn sie haben alle ein Anrecht auf gute 
Start bedingungen.
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S C H A F F E N  W I R  D E N  R I C H T I G E N  R A H M E N

Von tragfähigen Rahmenbedingungen profitieren alle. Zuallererst 
das Kind und seine Eltern; aber auch alle, die das Kind in irgendei-
ner Form begleiten: von der Mütter- und Väterberatung, weiter über 
heilpädagogische Dienste, Elternbildung, Bibliotheksangebote bis 
hin zu Betreuungs- und Bildungsangeboten wie Kitas, Spielgruppen 
oder Tagesfamilien – und letztlich die gesamte Gesellschaft. Dass 
sich Investitionen in die frühe Kindheit bei guter Qualität volkswirt-
schaftlich immer auszahlen, zeigen diverse Studien. Jeder Franken 
für die frühkindliche Förderung rentiert mindestens doppelt, aber 
zahlt sich je nach Berechnung bis zu sieben Mal aus, lautet das Fazit 
von renommierten Ökonomen wie Nobelpreisträger James Heck-
man oder Ernst Fehr von der Universität Zürich. 

Dieser Appell fordert die Entscheidungsträger auf, sich für den 
richtigen Rahmen einzusetzen, um eine wirkungsvolle Arbeit in der 
frühen Kindheit zu ermöglichen.

U N S E R E  V I E R  F o R D E R U N G E N :

1.  We r t  und  Po te nz i a l  von  qua l i t a t i v  gu ten 
Angeboten  in  de r  f r ühe n  K indhe i t  we rden 
e rkannt .

Erst wenn die Bedeutung der ersten Lebensjahre für die spätere Ent-
wicklung des Kindes allgemein bekannt ist, werden die Angebote zur 
Bildung, Betreuung und Erziehung breit unterstützt und genutzt.
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2.  Fa chk rä f te  i n  de r  f r ühe n  K indhe i t  e rha l ten 
Ane rkennung  und  ha be n  fa i re  A rbe i t s-
bed ingunge n .

Erst mit der gesellschaftlichen Wertschätzung gelingt es, genügend 
gut ausgebildete Fachpersonen für die Arbeit mit kleinen Kindern zu 
gewinnen und im Beruf zu halten. 

3.  S taa t  und  W i r t s cha f t  e ngag i e re n  s i ch  f i nan-
z ie l l  s tä rke r  und  ve rb ind l i ch  fü r  d i e  f rühe 
K indhe i t  und  ve r r inge rn  den  Ko s tenante i l 
d e r  E l te rn .

Erst wenn Kitas, Tagesfamilien oder Spielgruppen allen Kindern und 
Familien – unabhängig vom Einkommen – offen stehen, ist die 
Chancengleichheit im ersten Lebensabschnitt gewährleistet.

4.  Zu s tänd igke i te n  und  Kom pete nze n  zw i s chen 
Geme inden ,  Kantonen  und  dem Bund  
s i nd  k l a r  und  e rgebe n  e ine  w i r kung svo l l e 
 «Po l i t i k  de r  f r ühe n  K indhe i t » .

Erst wenn über die verschiedenen politischen Ebenen hinweg ko-
ordiniert und fokussiert zusammengearbeitet wird, können die 
 beschränkten Ressourcen wirkungsvoll für die frühe Kindheit einge-
setzt werden.

7





1.
Wer t  und  Po te nz i a l 

von  qua l i t a t i v 
gu te n  A ngebote n 

in  de r  f r ühe n  K indhe i t 
we rde n  e rka nnt . 
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Die ersten Lebensjahre sind für die Entwicklung und die 
 Gesundheit eines Kindes von höchster Bedeutung. In keinem 
Lebensabschnitt lernen wir so viel wie zu Beginn unseres 
 Lebens. Das ist eine Schlüsselerkenntnis der neuropsychologi-
schen Forschung. Der Grundstein unserer Bildungsbiografie 
wird hier gelegt und somit vieles vorgespurt. Darum sollen 
Kinder von Beginn an umsichtig begleitet die verschiedensten 
Erfahrungen in ihrer Umwelt machen können. So können sie 
ihre natürliche Neugier ausleben und erhalten neue Impulse. 

 Noch nie haben sich in der Schweiz so viele Fachpersonen 
aktiv über die Bedeutung der ersten Lebensjahre ausgetauscht 
und sich an dieser wichtigen Diskussion auch öffentlich betei-
ligt. Das ist die gute Nachricht. Doch gleichzeitig ist sich die 
breitere öffentlichkeit des Potenzials und der Besonderheiten 
dieser ersten Lebensphase noch viel zu wenig bewusst. oder 
sie setzt fälschlicherweise frühkindliche Bildung mit übertrie-
bener Leistungsorientierung und Frühverschulung gleich.
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W I S S E N S W E R T E S

A N G E B o T E  I N  D E R  F R Ü H E N  K I N D H E I T  S I N D  
T E I L  D E S  B I L D U N G S S y S T E M S

Wenn ein Kind seinen Interessen folgen kann und Lernen als lust-
vollen, lohnenswerten Prozess erfährt, formt das sein Bildungsver-
ständnis nachhaltig. Dem wird Rechnung getragen, wenn diese Zeit 
als zentrale Bildungsphase vor dem Schuleintritt anerkannt wird – in 
der Familie wie in entsprechenden Einrichtungen. So wird das von 
den Vereinten Nationen postulierte Recht jeden Kindes auf Bildung 
respektiert.

S P I E L E N  I S T  L E R N E N  –  L E R N E N  I S T  S P I E L E N

Spielen bedeutet für kleine Kinder Lernen. Spielend entdecken sie 
die Welt und machen dabei vielfältige Erfahrungen. Im Sand bud-
deln, mit anderen Kindern Kuchen backen, Schneemänner bauen, 
Lieder singen und mit Bechern Wasser hin und her transportieren 
– all das ist frühkindliche Bildung. Jedes Kind hat aktuelle Interes-
sen, die es verfolgt. Es dort abzuholen und mit ihm gemeinsam die 
Welt zu entdecken, legt den Boden für den Umgang mit den Heraus-
forderungen, die das Leben bietet.

B I L D U N G  I S T  E I N E  I N V E S T I T I o N  F Ü R S  L E B E N 

Qualitativ gute Angebote im Frühbereich lohnen sich. Sie bringen 
aus volkswirtschaftlicher Perspektive deutlich mehr ein, als sie kosten. 
Gute Rahmenbedingungen und eine frühe, aufmerksame und zum 
Bedarf passende Begleitung führen zu besseren Lebenschancen vie-
ler Kinder und zu erfolgreicher gesellschaftlicher Integration. Sie 
zahlen sich mehr aus als ein spätes Reparieren von Defiziten – für 
das einzelne Kind und für die Gesellschaft.
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G U T E  P ä D A G o G I S C H E  Q U A L I T ä T  I S T  Z E N T R A L

Die Qualität ist entscheidend: Positive Wirkungen auf die Entwick-
lung der Kinder und auf ihre Bildungschancen treten nachweislich 
nur ein, wenn die Qualität der Angebote hoch ist. Die Eltern vertrauen 
der Beratung oder der familienergänzenden Betreuung nur, wenn 
darauf Verlass ist. Gute Betreuungsangebote bewirken deshalb unter 
anderem, dass Mütter früher ins Erwerbsleben zurückkehren.
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E R F o R D E R L I C H

 > Bürgerinnen und Bürger, die den Wert der frühen Kindheit erken-
nen und sich für eine hohe Qualität der Angebote einsetzen.

 > Politikerinnen und Politiker, die anerkennen, wie komplex und 
wirksam die professionelle Beratung und Arbeit in der frühen 
Kindheit ist.

 > Bundesstellen, Kantone und Gemeinden, die die frühkind liche 
Bildung, Betreuung und Erziehung als Teil des Bildungssystems 
verankern und sie gezielt weiterentwickeln und stärken.

 > Verwaltungsstellen und Fachorganisationen, die in ihren Pro-
grammen, Konzepten und Planungen die frühe Kindheit konse-
quent einbeziehen und dabei der Qualität der Angebote gebüh-
rende Aufmerksamkeit schenken.
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D A S  I S T  V o R H A N D E N

 > Mit den Kurzfi lmen unter www.kinder-4.ch zeigt der Kanton 
Zürich eindrücklich, wie kleine Kinder im Alltag lernen. 

 > Die Stadt Genf organisiert seit vielen Jahren jährlich ein «Colloque 
petite enfance» sowie das «Festival livre et petite enfance». 

 > Im Rahmen des Programms Primokiz der Jacobs Foundation 
wurden zu Handen von Städten und Kantonen Instrumente zur 
Analyse- und Konzeptarbeit für die frühe Kindheit sowie ein 
Argumentarium erarbeitet.

 > Mehrere Städte wie Aarau, Biel, Genf, Lausanne, Luzern, Meyrin 
Winterthur, Schaffh  ausen oder Zug verfügen über Konzepte zur 
frühen Kindheit. 

 > Mehrere Kantone wie Bern, Basel, Zug, Zürich, Waadt, St. Gallen 
und Tessin haben Strategien für die frühe Kindheit formuliert.

 > QualiKita, eine Initiative von kibesuisse und Jacobs Foundation, 
fördert die pädagogische und betriebliche Qualität in Kinder-
tagesstätten. QualiKita legt einen ganzheitlichen Standard fest, 
macht Qualität mit einem Label sichtbar und unterstützt Kitas 
im Qualitätsentwicklungsprozess.
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2.
Fa chkrä f te  i n  de r 
f r ühe n  K indhe i t 

e rha l ten  Anerkennung 
und  ha be n  fa i re 

A rbe i t sbed ingungen . 
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Fachpersonen der frühen Kindheit leisten einen entscheiden-
den Beitrag zum Wohl unserer Kinder, zur Unterstützung von 
Familien und zur Integration aller Kinder in unsere Gesellschaft. 
Sie sind den Kindern alltäglich ein aufmerksames Gegenüber. 
Sie können Schwierigkeiten rechtzeitig erkennen. Sie helfen, 
die Weichen richtig zu stellen. Sie übernehmen Verantwortung 
und zeigen einen hohen, professionellen Einsatz. 

 Aber: Fachpersonen der frühen Kindheit finden vielerorts 
schwierige Arbeitsbedingungen vor. Chronischer Personalman-
gel und steigende Alltagsanforderungen erhöhen den Druck 
auf das Personal. Entsprechend hoch ist die Zahl jener, die aus 
dem Beruf aussteigen.

 Fachpersonen der frühen Kindheit brauchen öffentliche 
Wertschätzung, gute Arbeitsbedingungen und berufliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Nur so stellen wir sicher, dass sich 
gut ausgebildete und erfahrene Fachleute um die Kinder und 
deren Eltern kümmern.
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W I S S E N S W E R T E S

K L E I N E  K I N D E R  B E G L E I T E N  I S T  A N S P R U C H S V o L L

Die Vorstellung, dass sich jede und jeder mit einem guten Herz auch 
qualifiziert um die Entwicklung kleiner Kinder kümmern kann, hält 
sich hartnäckig. Nirgendwo arbeiten so viele nicht ausgebildete Per-
sonen oder sich noch in Ausbildung befindende Lernende mit Kin-
dern wie in der Schweiz. Daran haben auch die grossen Fortschritte 
in der Diskussion um die frühe Kindheit noch zu wenig geändert. 

Die Verantwortung für eine Gruppe von Kindern, das Verstehen 
kindlicher Entwicklung sowie das Zusammenwirken von Institutio-
nen und Familien verlangen einen hohen Grad an Professionalität. 
Die anvertrauten Kinder gern zu haben, ist eine Basis dafür, aber 
nicht mehr.

B E Z U G S P E R S o N E N  S I N D  Z E N T R A L

Kinder brauchen ein Gegenüber. Nur ein Kind, das sich aufgehoben 
und sicher fühlt, kann die Welt neugierig und selbstbewusst entde-
cken. Kleine Kinder sind auf verlässliche, vertraute und verfügbare 
Bezugspersonen angewiesen, auf Personen, die um die Bedürfnisse 
der Kinder wissen. Fachpersonen der frühen Kindheit benötigen ein 
fundiertes Wissen und genügend Zeit für das Begleiten kleiner Kin-
der. Sparen wir an ihrer Ausbildung oder teilen wir der einzelnen 
Fachperson immer mehr Kinder und Familien zu, so geht das auf 
Kosten der Qualität.
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G U T E  A R B E I T S B E D I N G U N G E N  S I N D  K E I N E 
S E L B S T V E R S T ä N D L I C H K E I T

Vorbereitungsarbeiten, Teamsitzungen und die Vernetzung mit ande-
ren Fachstellen finden teilweise in der Freizeit statt. Am Feierabend 
noch die nächsten Tage in der Kita vorzubereiten, gehört häufig zum 
Alltag. Die Anleitung der Lernenden kommt zu kurz. Regelmässige 
Weiterbildungen sind aufgrund knapper Budgets für viele Fachper-
sonen nicht möglich. Die Möglichkeiten zur beruflichen Weiterent-
wicklung werden erst zurückhaltend genutzt.

K o S T E N  S E N K E N  H E I S S T  L E I D E R  o F T  
P E R S o N A L  S P A R E N

Bei den meisten Angeboten der frühen Kindheit sind die Lohnkos-
ten der grösste Budgetposten. Sparen heisst darum fast immer, dass 
weniger Fachpersonen oder nicht adäquat ausgebildete Personen die 
Kinder betreuen. Es braucht in der frühen Kindheit eine gezielte 
Finanzierung und ökonomisches Denken, aber nicht kurzsichtig auf 
Kosten der Qualität.
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E R F o R D E R L I C H

 > Normkosten, Tarifmodelle und Stellenpläne, die von genügend 
und angemessen bezahltem Fachpersonal ausgehen.

 > Arbeitsmodelle, die keine unbezahlte Arbeit von Fachpersonen 
erwarten und entsprechend Führungs- und Vorbereitungszeit 
sowie pädagogische Austausche vorsehen.

 > Trägerschaften, die gute Arbeitsbedingungen schaffen, um einen 
langen Verbleib im Beruf zu unterstützen.

 > Mehr Ausbildungs- und Praxisstellen für weiterführende Ausbil-
dungsgänge für Fachpersonen der frühen Kindheit und deren 
Integration nach erfolgtem Abschluss.

 > Öffentliche Stellen, die sicherstellen, dass sämtliche Aus- und 
Weiterbildungsangebote die definierten Anforderungen zum 
Ausbildungsstandard des Fachpersonals erfüllen.

 > Weiterbildungen, die den Arbeitnehmenden selbstverständlich 
zustehen – zur Stärkung und Weiterentwicklung ihrer Professio-
nalität und Sicherung der Qualität ihrer Arbeit.
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D A S  I S T  V o R H A N D E N

 > Lohnempfehlungen und Richtlinien der Branchenverbände, zum 
Beispiel von kibesuisse. 

 > Einzelne Gesamtarbeitsverträge für die Kitas in der Stadt Genf 
und in verschiedenen Genfer Gemeinden (Meyrin, Vernier, 
 Carouge, Plan-les-Ouates etc.), in denen die Vorbereitungszeit 
explizit als Arbeitszeit integriert wird.

 > Erkenntnisse aus der Studie «Arbeitsbedingungen und Gesund-
heit des Kindertagesstätten-Personals in der Stadt Zürich» aus 
dem Jahr 2014.

 > Berechnungen und fachlich fundierte Richtwerte, z. B. des Marie 
Meierhofer Instituts für das Kind, zum Verhältnis anwesender 
Erziehender und Kinder (Personalschlüssel). 

 > Gemeinsamer Masterstudiengang zur frühen Kindheit der Päda-
gogischen Hochschule Th urgau und der Universität Konstanz. 

 > Weiterbildungsangebote für Fachpersonen und für Kitas im 
Sinne einer Fachberatung zum Beispiel durch FOCPE im Kan-
ton Genf oder PEP/CREDE im Kanton Waadt.

 > Eine Ausbildung zur Kindererziehung kann mittlerweile in der 
gesamten Schweiz auf Stufe Höhere Fachschule absolviert werden. 
In der Westschweiz ist bereits heute die Mehrheit des Fachper-
sonals in der Kinderbetreuung auf Tertiärniveau ausgebildet.

 > Die Übersicht «Qualitätsvorgaben für Kindertagesstätten in den 
Kantonen zur Überprüfung der Umsetzung der Empfehlungen 
der Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozial-
direktoren» aus dem Jahr 2015.
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3.
Staat  und  W i r t s cha f t 

engag i e ren  s i ch 
f inanz i e l l  s tä rke r  und 

ve rb ind l i ch  fü r 
d i e  f r ühe  K indhe i t  und 
ve r r inge rn  den  Ko s ten-

ante i l  de r  E l te rn . 
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Viele Institutionen und Angebote der frühen Kindheit verfü-
gen über keine langfristig gesicherte und ausreichende Finan-
zierung. Sie funktionieren nur dank unbezahltem Einsatz von 
Fachpersonen und Freiwilligen. Gleichzeitig sind die Kosten 
für die Eltern hoch. Im internationalen Vergleich beteiligen 
sich Staat und Wirtschaft in der Schweiz deutlich weniger an 
den Kosten. 

 Die Angebote der frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung sind zumeist unterfinanziert. Weil die Ressourcen 
fehlen, kann die Qualität nicht im erwünschten Sinne gesichert 
und entwickelt werden. Die hohen Preise schliessen viele Kin-
der und Familien vom Angebot aus – bis hinein in die Mittel-
schicht. Die Finanzierung der Institutionen muss zwingend neu 
aufgegleist werden, damit die bestehenden Angebote gesi-
chert, ausgebaut und für alle geöffnet werden können. 

22



W I S S E N S W E R T E S

N U R  M I T  A N D E R E R  K o S T E N V E R T E I L U N G  W I R D 
C H A N C E N G E R E C H T I G K E I T  M ö G L I C H

Die Elternbeiträge sind vielerorts sehr hoch und müssen gesenkt 
werden. Staatliche Unterstützung für Angebote im Frühbereich ist 
ein wirkungsvolles Instrument zur Förderung von Chancengerech-
tigkeit. Doch die öffentliche Hand investiert in der Schweiz nicht 
einmal die Hälfte dessen in die familienergänzende Betreuung, was 
im OECD-Durchschnitt getan wird. Ein Bericht des Bundesrates 
zeigt: Insbesondere in der Deutschschweiz trägt der Staat zumeist 
nur rund ein Drittel der Kosten für Kitas und Tagesfamilien, wäh-
rend in vielen unserer Nachbarländer staatliche Stellen rund drei 
Viertel der Kosten übernehmen. Spielgruppen müssen in der 
Schweiz oft ganz ohne staatliche Unterstützung auskommen.

M I T F I N A N Z I E R U N G  D U R C H  W I R T S C H A F T  
L o H N T  S I C H

Die Wirtschaft hat ein hohes Interesse an einer guten Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Betreuungspflichtigen Vätern und Müttern 
werden die Erwerbsarbeit bzw. der Wiedereinstieg vereinfacht und 
so gesuchte Fachkräfte für den Arbeitsmarkt gewonnen. Eine quali-
tativ gute Kinderbetreuung lohnt sich für jedes Unternehmen, weil 
es als Arbeitgeber massiv an Attraktivität gewinnt. Zudem profitiert 
die Wirtschaft von einer frühen Bildung, weil sie nachweislich zu 
besserem Lernerfolg führt. 
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G E S I C H E R T E  F I N A N Z E N  E R L A U B E N  Q U A L I T ä T

Nur wenn für die Angebote im Frühbereich genügend Mittel zur 
Verfügung stehen, kann gute Qualität langfristig garantiert werden. 
Ausreichendes und gut ausgebildetes Personal, kindgerechte Räume, 
niederschwellige Angebote sowie die Vernetzung mit weiteren 
 Akteuren und Fachstellen – all dies ist essentiell, aber nur mit einer 
gesicherten Finanzierung möglich.
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E R F o R D E R L I C H

 
 > Staat und Wirtschaft, die den volkswirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Nutzen von mehr bezahlbaren Angeboten und der 
besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf erkennen und in den 
Frühbereich investieren – und damit Eltern finanziell entlasten.

 > Gemeinden und Kantone, die die soziale Abstufung von Tarifen 
sowie die Unentgeltlichkeit ausgewählter Beratungsangebote 
weiter sicherstellen und bei Bedarf ausbauen.

 > Arbeitgeber, die sich an den Kosten für die Kinderbetreuung 
beteiligen und /oder sich als Mitträger von Betreuungsangeboten 
für deren hohe Qualität einsetzen.

 > Fondslösungen, die eine faire finanzielle Beteiligung und Mit-
verantwortung aller Arbeitgeber ermöglichen und Angebote der 
frühen Kindheit finanziell stärken.
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D A S  I S T  V o R H A N D E N

 > Bericht des Bundesrates «Vollkosten und Finanzierung von 
Krippenplätzen im Ländervergleich» aus dem Jahr 2015, der die 
hohe Elternbeteiligung in der Schweiz deutlich macht.

 > Alle Arbeitgeber in den Kantonen Waadt, Neuenburg und Frei-
burg beteiligen sich an den Investitionen in die frühe Kindheit, 
indem sie in einen Fonds einzahlen.

 > Die Stadt Luzern hat mit den Betreuungsgutscheinen gleichzeitig 
einen Anspruch auf einen Betreuungsplatz realisiert und gezielt 
in die Qualität der Angebote investiert. 

 > Die familienfreundliche Wirtschaft sregion Basel vereint Unter-
nehmen und Familienorganisationen und nimmt sich gemein-
sam Th emen der frühen Kindheit an.

 > Grössere Trägerschaft en wie Pop e Poppa, thkt familienservice, 
profawo und andere tragen gemeinsam mit grösseren Unterneh-
men Kitas in der Schweiz. Dabei legen sie ihr Augenmerk unter 
anderem auf die Qualität der Betreuung.  
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4.
Zuständ igke i ten  und 

Kompetenzen  zw i s chen 
Geme inden ,  Kantonen 

und  dem Bund  s ind 
k l a r  und  e rgeben  e ine 

wi rkungsvo l l e  «Po l i t i k  der 
f r ühen  K indhe i t» . 
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Lange – zu lange – war die frühe Kindheit weder politisch, 
noch gesellschaftlich ein Thema in der Schweiz. Heute steigt 
die Zahl der Projekte und Initiativen im Frühbereich auf ver-
schiedenen politischen und administrativen Ebenen. In vielen 
Verwaltungen fehlt aber eine klare Zuständigkeit für die frühe 
Kindheit. Diese fehlende Verankerung und ein unkoordiniertes 
Vorgehen bremsen Investitionen und Innovationen. 

 Es fehlt eine kohärente «Politik der frühen Kindheit». Un-
geklärte Kompetenzen, Lücken und Doppelspurigkeiten sind 
die Folge. Klare Zuständigkeiten und eine Strategie bei Bund, 
Kantonen und Gemeinden sind erforderlich. Damit endlich 
alle am gleichen Strick ziehen.
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W I S S E N S W E R T E S

V I E L E  I N I T I A T I V E N  –  W E N I G  K o o R D I N A T I o N

Politik, Verwaltung, Stiftungen und private Akteure haben in den 
letzten Jahren begonnen, die Bedeutung der frühen Kindheit anzu-
erkennen. Auf verschiedenen Ebenen sind Initiativen und Projekte 
entstanden. Sie alle haben eine gelingende frühkindliche Entwick-
lung im Fokus. In vielen Gemeinden, kantonalen Verwaltungen 
und auch beim Bund fehlen allerdings eine klar benannte und mit 
Ressourcen ausgestattete Koordination und Verantwortung für den 
Bereich der frühen Kindheit.

K L A R E  Z U S T ä N D I G K E I T  E R H ö H T  W I R K S A M K E I T

Fehlt eine klare Zuständigkeit, hängen Initiativen vom Engagement 
Einzelner ab und laufen Gefahr, früher oder später zu versanden. 
Zudem ist es schwieriger, die Anstrengungen der verschiedenen 
Stellen aufeinander abzustimmen, eine langfristige Strategie zu ver-
folgen und Doppelspurigkeiten zu vermeiden. Fortschritte und Er-
gebnisse sind weniger sichtbar, wenn die Bemühungen auf viele Ak-
teure verteilt und politisch fragmentiert sind. Klare Zuständigkeiten 
stärken und bündeln das Engagement.

« P o L I T I K  D E R  F R Ü H E N  K I N D H E I T »  S T ä R K T  
D I E  A K T U E L L E N  E N T W I C K L U N G E N

Föderalismus und verschiedene Landessprachen stellen hohe Anfor-
derungen an eine nationale Koordination. Die breite Angebotsland-
schaft der frühen Kindheit kennt zudem viele verschiedene Akteure. 
Gleichzeitig ist all dies eine grosse Chance, wie die hohe Dynamik 
der letzten Jahre gezeigt hat: Initiativen sind möglich, Projekte mit 
Modellcharakter können angestossen werden. Eine Politik der frü-
hen Kindheit kann die Zusammenarbeit der Akteure stärken.
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E R F o R D E R L I C H

 > Kantone und Gemeinden, die den Aufbau von Koordinations-
stellen für den Frühbereich ermöglichen und genügend Ressour-
cen für deren wirksames Arbeiten sichern.

 > Der Bund, der durch die Lancierung eines nationalen Programms 
«Frühe Kindheit» zur Stärkung der Strukturen sowie zur Vernet-
zung der Akteure über alle föderalen Ebenen beiträgt.

 > Ein aktives Verfolgen und Vernetzen der laufenden Dynamik im 
Frühbereich durch staatliche Stellen, Verbände und Forschung.

 > Thematische Programme im Frühbereich, zum Beispiel zur 
Gesundheitsförderung oder Integration, die sicherstellen, dass 
sich die entsprechenden Fachstellen mit anderen administrati-
ven und fachlichen Stellen koordinieren und den ganzheitlichen 
Blick auf die kindliche Entwicklung berücksichtigen.

 > Ein Ausbau der Fachberatungsangebote, um die engagierten Ak-
teure und Fachpersonen der frühen Kindheit vor Ort zu unter-
stützen und die Qualitätsentwicklung zu fördern.
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D A S  I S T  V o R H A N D E N

 > In verschiedenen Kantonen nehmen sich Bildungsdirektionen 
der frühkindlichen Bildung an, so bearbeitet beispielsweise die-
jenige des Kantons Zürich das Thema «Übergang Frühbereich – 
Schulbereich». 

 > In den Kantonen Waadt und Basel-Stadt tragen mehrere De-
partemente und Dienststellen gemeinsam die Verantwortung 
und ergänzen sich je nach Fachgebiet in ihren Leistungen und 
Subventionen.

 > In der Stadt Zürich haben drei Departemente koordiniert den 
Legislaturschwerpunkt «Frühe Kindheit» umgesetzt und in der 
Stadt Zug ist zur Koordination innerhalb der Verwaltung eine 
eigenständig finanzierte Stelle für die frühe Kindheit geschaffen 
worden. 

 > Der Kanton Tessin führt regelmässig einen Runden Tisch mit 
allen Akteuren in der frühen Kindheit durch und vertieft dabei 
das Thema der Übergänge.

 > Die Stadt Genf hat im Rahmen des «Année de l’enfance 2014» 
eine Bestandsaufnahme aller Leistungen für den Frühbereich 
und die schulischen und ausserschulischen Angebote für Kinder 
erstellt. Jetzt soll ein Plan ausgearbeitet werden für die vermehrte 
Beteiligung von Kindern an Entscheidungen.

 > Der Kanton St. Gallen kombiniert jährlich eine Tagung für die 
frühe Kindheit mit einer Ausstellungsmesse, an der sich die Ak-
teure präsentieren und vernetzen können.





E R F o L G S G E S C H I C H T E 
« o R I E N T I E R U N GSR A H M E N» 

Der Orientierungsrahmen für frühkind-
liche Bildung, Betreuung und Erziehung in 
der Schweiz wurde zwischen 2010 und 2011 
vom Marie Meierhofer Institut für das Kind 
erarbeitet. Er basiert auf internationalen Er-
fahrungen in der Entwicklung und Umset-
zung von Bildungsplänen im Frühbereich 
sowie einer breit angelegten Delphi-Befra-
gung von Vertreterinnen und Vertretern aus 
Wissenschaft , Praxis, Ausbildung, Verwal-
tung und Politik in der Schweiz. Der Orientierungsrahmen wird von 
der Schweizerischen UNESCO-Kommission und dem Netzwerk 
Kinderbetreuung Schweiz gemeinsam herausgegeben. Er stösst seit 
seiner Lancierung im Mai 2012 auf grosses Interesse. 

Der Orientierungsrahmen spricht alle Akteure, die direkt oder 
indirekt für Kinder in den ersten Lebensjahren Verantwortung tra-
gen (Praxis, Ausbildung, Verwaltung, etc.), alle Sprachregionen so-
wie alle Angebotstypen in der frühen Kindheit (Kitas, Spielgruppen, 
Mütter- und Väterberatung, etc.) an.

De r  o r i ent i e rung s ra hm e n  wurde 

 > bisher fast zehntausend Mal verkauft  und von der Website her-
untergeladen – auf Deutsch, Französisch und Italienisch, 

 > von 24 Partnerprojekten aus Verwaltung, Praxis, Aus- und Weiter-
bildung sowie Politik während zwei Jahren in allen Sprachregio-
nen der Schweiz erprobt, 
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 > in nationalen Dialogveranstaltungen und Vernetzungsanlässen 
breit diskutiert,

 > und von vielen weiteren Fachpersonen und Institutionen viel-
fältig angewendet. 

Die Erfahrungen mit dem Orientierungsrahmen wurden systema-
tisch ausgewertet. Sie zeigen: Für eine wirkungsvolle frühkindliche 
Bildung, Betreuung und Erziehung sind eine qualitativ hochste-
hende Arbeit mit und für kleine Kinder sowie die Bereitstellung an-
gemessener Rahmenbedingungen und Strukturen zentral.

Vertiefend dazu sind in den letzten zwei Jahren vier Fokuspubli-
kationen zu thematischen Schwerpunkten erschienen. Die Inhalte 
basieren auf Dialoganlässen mit zentralen Akteuren im Fachbereich. 
Die Reihe wird fortlaufend erweitert:

 > Sozialer Raum
 > Gesundheit
 > Integration
 > Umweltbildung
 > Armutsprävention (folgt 2016)

Mit diesem Appell formulieren wir die Erkenntnisse aus der Arbeit 
mit dem Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreu-
ung und Erziehung. Wir bündeln zentrale Anliegen aller Akteure 
und zeigen exemplarisch auf, wo bereits heute erfolgreich im Sinne 
des Appells gearbeitet wird.
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A K T E U R E  D E R  F R Ü H E N  K I N D H E I T  
I N  D E R  S C H W E I Z

Träger des Orientierungsrahmens für frühkindliche Bildung, Betreu-
ung und  Erziehung sind:

 > Ne t zwe rk  K inde rbe t reuung  S chwe i z
 > S chwe i ze r i s che  U N E S Co- Kom m i s s i on

Unter www.orientierungsrahmen.ch finden sich Hinweise zu 
Akteuren aus Bund, Kantonen, Gemeinden und vielen weiteren 
Fachorganisationen, die Aktivitäten und Projekte mit dem Orientie-
rungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung 
realisieren.

Unter www.netzwerk-kinderbetreuung.ch findet sich die Platt-
form des Netzwerks Kinderbetreuung mit tagesaktuellen Informati-
onen und Hintergründen zu Entwicklungen rund um die frühe 
Kindheit in Wissenschaft, Politik und Praxis.
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D I E  FR Ü H E  K I N D H E I T  A L S 
W E LT W E I T E S  A N L I E G E N 

Der Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung 
und Erziehung in der Schweiz und weitere Initiativen sind eingebet-
tet in eine internationale Diskussion um die Bedeutung der frühen 
Kindheit. Zahlreiche Organisationen haben die frühe Kindheit zu 
ihrem Arbeitsschwerpunkt erklärt. Im Fokus steht nicht nur der 
quantitative Ausbau von Angeboten im Frühbereich, sondern das 
Sicherstellen von Qualitätsstandards für eine gesunde Entwicklung 
kleiner Kinder. 

Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD) veröffentlicht seit 2001 unter dem Titel «Starting 
Strong» Studien zur Verfügbarkeit und Qualität von frühkindlichen 
Bildungs- und Betreuungsangeboten. Das Ziel ist es, die Staaten in 
der Einrichtung qualitativ hochstehender Angebote zu unterstützen. 
In der Studie «Starting Strong III» stellt die OECD fünf politische 
Ansatzpunkte vor, mit denen die Qualität in der frühen Kindheit ge-
sichert und entwickelt werden kann: 

 > Festlegung von Qualitätszielen und gesetzlichen Regelungen
 > Konzipierung und Umsetzung von Curricula und Standards
 > Qualifikationen, Fortbildungen und angemessene Arbeitsbedin-

gungen für Mitarbeitende in Betreuungsinstitutionen
 > Einbezug von Familien und Gemeinwesen in die Arbeit von 

Kitas, Spielgruppen usw.
 > Datenerhebungen, Forschung und Monitoring 
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Im Oktober 2015 ist die Studie «Starting Strong IV» zum Qualitäts-
monitoring verschiedener Länder in der frühkindlichen Bildung, 
Betreuung und Erziehung erschienen (auf Deutsch verfügbar ab 
Frühjahr 2016).

Die UNESCO anerkennt das Lernen in den ersten Lebensjahren 
als Grundlage für die menschliche Entwicklung. Die Schweizerische 
UNESCO-Kommission hat sich daran anknüpfend zum Ziel gesetzt, 
die frühe Kindheit auf die politische und öffentliche Agenda der 
Schweiz zu bringen. Die frühe Kindheit soll ein integraler Bestand-
teil der schweizerischen Bildungspolitik werden. Sie fordert darum,

 > Familien zu stärken,
 > familienergänzende Betreuungsangebote zu Bildungsorten weiter-

zuentwickeln,
 > Forschung und Lehre zur frühen Kindheit auszubauen,
 > Investitionen in die frühe Kindheit zu erhöhen sowie
 > die politischen Zuständigkeiten für die frühe Kindheit neu zu 

organisieren.

Die OMEP (Organisation Mondiale pour l’Éducation Préscolaire) ist 
eine internationale Nichtregierungs- und Non-Profit-Organisation, 
die sich weltweit für die Rechte der Kinder auf Bildung und Betreu-
ung gemäss UN-Kinderrechtskonvention einsetzt. Sie unterstützt 
Bemühungen zur Verbesserung des Zugangs zu qualitativ hochste-
henden Bildungs- und Betreuungsangeboten. 
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U N S E R  E N G A G E M E N T 
G E H T  W E I T E R

Bei allen Errungenschaften der letzten Jahre: Zur Stärkung der früh-
kindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung muss noch viel gesche-
hen. Sie können dazu beitragen, indem Sie uns unterstützen. 

Das Netzwerk Kinderbetreuung Schweiz und die Schweizerische 
UNESCO-Kommission führen ihr Engagement weiter. 

Die Koordinationsstelle Orientierungsrahmen bietet Beratung 
und Begleitung für Projekte und Anliegen der frühen Kindheit, die 
eine Qualitätsentwicklung oder die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für Betreuungsinstitutionen zum Ziel haben – in der 
Politik, Verwaltung und Ausbildung, bei Trägerschaften, Verbänden, 
Betreuungseinrichtungen und anderen Praktikerinnen und Prakti-
kern. Sie arbeitet dabei gezielt mit anderen Akteuren zusammen.

Der Appell ist zudem zentraler Bestandteil der regionalen Akti-
vitäten, die gemeinsam mit einer Wanderausstellung das Projekt 
«Die Entdeckung der Welt» des Vereins Stimme Q bilden. Stimme Q 
ist eine Informationsdrehscheibe zum Thema Qualität in der Bildung, 
Betreuung und Erziehung von Kindern. Mitglieder sind Fachorgani-
sationen und Forschungsinstitute.
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Mehr Informationen finden Sie unter:
www.orientierungsrahmen.ch
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Netzwerk Kinderbetreuung Schweiz
Wuhrmattstrasse 28 
4800 Zofingen
062 511 20 38
dialog@orientierungsrahmen.ch



Das Bewusstsein um die grosse Bedeutung der ersten Lebens-
jahre eines jeden Kindes nimmt stetig zu. Doch diese Entwick-
lung hin zu mehr Wertschätzung für die frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung ist noch lange nicht abgeschlossen: 
Es gilt zahlreiche Lücken zu schliessen – in den Köpfen, in den 
Gesetzen, in den Strukturen und in den Budgets.

Dieser Appell für frühkindliche Bildung, Betreuung und Er-
ziehung ist ein Begleiter für alle, die sich engagieren wollen: 
Er liefert kurze Fakten und Hintergrundwissen, definiert den 
Handlungsbedarf und zeigt exemplarisch auf, wo heute ein-
zelne Elemente bereits erfolgreich umgesetzt werden.


